
ANTWORT AUF AKTUELLE FRAGEN.

Welche Entwicklungschancen werden den 
Jugendlichen im Kapitalismus geboten?

• Der Profit geht vor Menschenrechte
• Ängste und Alpträume vor der Zukunft
• Schuld sind immer die Betroffenen

Junge Leute träumen gern, 
schmieden Zukunftspläne, wollen 
anspruchsvolle Aufgaben, sind 
bereit, unbekümmert und optimi­
stisch zuzupacken, um sich ihre 
Wünsche zu erfüllen. Können sie 
das überall in der Welt? Nein! 
Nur dort, wo die Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen 
beseitigt ist, wo die junge Gene­
ration als Miteigentümer der Pro­
duktionsmittel mitregiert und 
mitentscheidet über Gegenwart 
und Zukunft, werden ihre Träume 
wahr. Der Zeitzer Jugendkongreß 
im April 1988 war dafür ein bered­
tes Beispiel. Er spiegelt die all­
tägliche Wirklichkeit des realen 
Sozialismus wider; das Recht der 
Jugend auf gleichberechtigte 
Teilnahme am politischen Leben, 
auf Arbeit und Erholung, auf 
Freude und Frohsinn, auf ein 
glückliches Leben in Frieden. 
Welch tiefer Gegensatz zu den 
täglichen Nachrichten aus den 
Ländern des Kapitals, aus der nur 
wenige Kilometer entfernten 
BRD! Sie belegen, daß der Ju­
gend im Imperialismus die 
Rechte und Chancen für ein sinn­
volles Leben fehlen. Diese Ge­
sellschaft, die sich auf das Recht 
der Ausbeutung gründet, kann 
das Recht auf Arbeit - eine 
Grundbedingung des menschli­
chen Lebens - nicht garantieren. 
Die tiefste Ursache dafür liegt im 
kapitalistischen Eigentum an den 
Produktionsmitteln, im Streben 
der Monopolbourgeoisie, es zu

sichern und Maximalprofit zu er­
ringen. Für die Werktätigen, be­
sonders für die Jugendlichen, 
bringt das Alpträume von der Zu­
kunft und existenzielle Ängste - 
vor allem die Angst vor Krieg, vor 
Arbeitslosigkeit, neuer Armut, 
zerstörter Umwelt.
Selbst bürgerliche Autoren ge­
stehen in Analysen und Progno­
sen resignierend ein, daß sich 
daran in nächster Zeit nichts än­
dern wird. Im Gegenteil! Die Per- 
spektivlosigkeit der Jugend 
wächst rasant an. Die markante­
sten Zeichen dafür sind: Jugend­
arbeitslosigkeit, Lehrstellennot, 
Diskriminierung jugendlichen 
Einsatzes für den Frieden, für De­
mokratie und gesellschaftliche 
Veränderungen; die Benachteili­
gung von Arbeiterkindern, von 
Mädchen und jungen Auslän­
dern. Die Folgen davon sind: Ent­
mutigung, Resignation, Ratlosig­
keit, psychische Erkrankungen, 
Nachlassen der schulischen Lei­
stungen, Abbruch der Schule, 
der Lehre oder des Studiums, 
Verschlechterung bzw.* Zerrüt­
tung familiärer und anderer zwi­
schenmenschlicher Beziehun­
gen, die Verschuldung, die Flucht 
in Alkohol, Drogen. Weitere Fol­
geerscheinungen sind obskure 
Jugendreligionen, Okkultismus, 
Jugendkriminalität und Neofa­
schismus.
Womit „begründen" nun bürgerli­
che Politiker in der BRD diese für 
jeden sichtbaren Wahrheiten?

Kein Wort von den tatsächlichen 
Ursachen, den Eigentums- und 
Machtverhältnissen; sie werden 
bewußt verschleiert. Schuld, so 
stellen sie es dar, sind die Betrof­
fenen, die Jugendlichen selbst. 
Das hört sich dann mit bürgerli­
chem Vokabular unter anderem 
so an: „Tiefgreifende Genera­
tionskonflikte", „das Verlangen 
nach nahezu unbegrenzter indivi­
dueller Freiheit und Selbstbe­
stimmung", „die Überbetonung 
des Konfliktes, des Kampfes", 
„schwerwiegende Verwerfungen 
im Weltbild bei vielen jungen 
Menschen". Und der BRD-Innen- 
minister Zimmermann bezeichnet 
es als Propaganda, Gewalt bei 
Demonstrationen, Häuserbeset­
zung, Rauschgiftkonsum, Verlet­
zung von Strafvorschriften usw. 
auf die Ausbeutung, Unterdrük- 
kung und totale Überwachung in 
einem nur Kapitalinteressen die­
nenden Polizeistaat zurückzufüh 
ren.
Ist das wirklich nur Propaganda? 
In „Leitlinien der Kriminalpolitik", 
vom BRD-Innenministerium im 
Februar 1988 vorgelegt, wird 
selbst eingestanden: „Bei jungen 
Menschen ist insbesondere bei 
längerer Arbeitslosigkeit eine er­
hebliche Gefährdung durch Sta­
tusverlust, sinkenden Lebens­
standard und die Leere einer end­
losen Freizeit anzunehmen ... Die 
Freizeit wird vorzugsweise in Dis­
kotheken, Kneipen und Spielhal­
len totgeschlagen, Örtlichkeiten, 
in denen besonders oft Kontakte 
und Übergänge zur kriminellen 
Szene erfolgen." Ein Schwer­
punkt dabei ist der Drogenhan­
del.
Die BRD ist in Westeuropa 
Rauschgift-Umschlagsplatz Nr. 1. 
Mehr als drei Millionen Kinder
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